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bie ©tiege herunterjog unb nod) raupte urtb
bonnette, toie eine fahreitbe Sftotorbatterie.

Hub ift einer abgezogen, fo fteïjt fdjon
triebet ein anbetet ba. $ef)t ift'S bet §ofen=
trägermann, bet uns 31t „umgarnen" fudjt.
SDiorgcit erfdfeint bet I)oIbe Änabe mit beut
bünuen türiefhafncr, unb übermorgen îlot*
rert bet 5pfanncnf)au[ieret bal)er, beffert
SßfantTeit fo Ijertlid) glänjett unb fo fpott=
billig fiitb, itad) einet Sod)e aber dîoftfted'en
anftteifeif toie ber ©anb am SReere unb
ioütbig fiitb, ins erfte befte 2WmenbIod) gc=

tuorfcu 31t tnerben.
©einig jcfjt ber tßeiffnele! ©ie liefen fid)

fa tool)! b e r I) it n b e r t f ä 11 i g e n. SIber
nod) einmal frage id), muff eS benn fein,
baff baS faltet bctbicitte ©elb unfereS gut=
gläubigen 33oIfcS 31t einem guten Seil foldfen
auStoärtigcit ©d)lt>inbïetn unb SBIutfattgern
in bie .'pänbe fällt unb basu bient, bicfe 31t

mäften. Sit föniten bod) itnfet borigeS ©elb
31t ^efferent bertoenbeit unb haben attcf) ein»

t)cimifd)c £>anbelsleute, bie eS bttrdftbegS
etjtlid) ititb tcd)t meinen.

Hub ttod) einmal: bu ftcmbet Sügnet in
bet ßngelbcrgerbahit! Sic I)aft bu gefagt?
„Sa in "Ribtoalbcit utad)e id) eS jo ..—$a,
ba in Ribtnalbeit! hoffentlich I)örtS auf! C.V.

irr ®fd)iikritind) mtf (Emmetten.
ßn« ttnnä dtli aut ©fd)äberib«tdj,
Da ir<t| c d)ielä
S«t lfd| «ter öftf gm? grtjflt utoljl,
ftn tttüttairdr mit îtm Itnrifnl
girrt beitet ttf tni §d|rttf.

Dr GDdtiiberibndt fpvibt uittenmtir
glitt» trdjnbrct nit jitttt
HU Sitei fntö ttnjf, unb tropftö Önittt
glnb tjcb nte tili» eo glnd) bi «im,
§0 wirb tttn gßrtjfet wtjf.

gfnb (Vriijt er eittt, fa inet'« «im tttjb,
©0 i)i in mir iter $«dj;
Dr ®f"dittîteribndr, er tfdtdfrrrt bert,
gn bnfi tttn'« eigen gDnrt ttib gljert
glttb bn« i)i nbii b'fnd|.

gittb gljert mit nit |io eigen Sfnrt,
§0 gljrrit'« ntt ttib b'gtjt,
gieio gterbes-yjnrtli djnttnt eim ni»,
©0 blibt frtj fitber nU« im S ni®
|lnb l"ri|t)d)t fi notti ntjb.

Unb gljert mä ntt itunttber nit,
fn gTeb mit bed) nnnttb;
©ijn trdjoberii ber ©rdjiiberibndt —
H« mit be Huge jwingt mii b'&ndj
littb git iittnnbrn b'fjnttb.

Sr. ffinnft. Serdjwnnben.

(Etttuts über itttfetc Holküfelte.
53on 5ß f a 11 e t ititb ^ommiffar 5R e ut. Sftieberberger fei.

(Sines meinet liebfteit ©tiicflein &aitSrat
ift mir meine alte @d)ft>ar5tuälberuhr. ©ie
I)at fd)on meinem tßater feiig geseigt, ioie
fpät es ift itnb il)it oft ant ÜRotgen bot Sag
getoedt, trenn er 311t Slrbeit Inollte, um fid)
unb un§ ein ehrlich ©tiic! 33rot 31t betbienen.
DI)itc 5f3tunt ititb ©lang mad)t fie täglich
groeimal il)te iRitttbe, ititb ift fie I)etum, fo
fangt fie unberbroffeit boit botnen toieber

an, trie's einet guten HI)t tool)l anftel)t. ©ie
M)rt fid) loeittg um Sinb unb Setter unb
ift §it) ititb ßälte läugft getool)nt. ffit intern
Sicitft ftel)t ein Ijatmlofer „©tigget", fo alt
trie bie llf)t felbet; ber ruft bie ©tttnbett
Sag unb Racïjt, ïein 9îad)ttoâd)ter fo ftromfit
ttttb afttrat.

Sod) trie alles auf ber Seit gebredflid)
ttttb mangelhaft ift, fo and) meine gute
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die Stiege herunterzog und noch rauchte und
donnerte, wie eine fahrende Motorbatterie.

Und ist einer abgezogen, so steht schon
»nieder ein anderer da. Jetzt ist's der
Hosenträgermann, der uns zu „umgarnen" sucht.
Morgen erscheint der holde Knabe mit dem
drinnen Briefpapier, und übermorgen Kotiert

der Pfannenhausicrcr daher, dessen

Pfannen so herrlich glänzen und so spottbillig

sind, nach einer Woche aber Rostflecken
anfireisew wie der Sand am Meere und
würdig sind, ins erste beste Allmendloch
geworfen zu werden.

Genug jetzt der Beispiele! Sie ließen sich

ja Wohl berhundertfältig en. Aber
noch einmal frage ich, muß es denn sein,
daß das sauer verdiente Geld unseres
gutgläubigen Volkes zu einem guten Teil solchen
auswärtigen Schwindlern und Blutsaugern
in die Hände fällt und dazu dient, diese zu
mästen. Wir können doch unser voriges Geld
zu Besserein verwenden und haben auch
einheimische Handelsleute, die es durchwegs
ehrlich und recht meinen.

Und noch einmal: du fremder Lügner in
der Engelbergerbahn! Wie hast du gesagt?
„Da in Nidwalden mache ich es so.. ."^Ja,
da in Nidwalden! Hoffentlich hörts aus! L. V.

Der Tfchiidcrllmch niif Emmetten.
Sa» nnnä chli am Tschäderibach,
Da isch e itzielä Platz,
Da ikch mer gly gar gvyfli motzl,
Ka mängifctz mit dm Uorifol
Dert tieitet uf mi Schatz.

Dr Tchäderibach spritzt umenond
Und tschodret nit zum G'spatz:
All Htei stnd natz. und tropfid Säim
Und hed me nid e» Dach bi rim,
So wird mä gstryfet natz.

Und spritzt er eim, so tuet's eim nyd,
Es ist sa nur der Sach;
Dr Ts-liäderidach, er tschodret dert,
So dajz mä's eigen Mort nid gtzert
Und das ist iil»ä d'Sach-

Und gtzert mä nit sts eigen Wort,
So gtzerit's an nid d'Kqt,
Keis Sterdes-Wörtli chnnnt eim uis,
Es blidt fry snder alls im Anis
Und schycht s» notti nyd.

Und gtzert mä au änander yit,
so gsed mä doch änaud;
Ctza tschodrrä der Tschäderidach —
An mit de Auge zwingt mä d'Sach
Und git änandrä d'Hand.

Dr. Const. Deschwanden.

Etwas iilier unsere Volksfeste.
Von Pfarrer und Kommissar Rem. Niederberger sei.

Eines meiner liebsten Stücklein Hausrat
ist mir meine alte Schwarzwälderuhr. Sie
hat schon meinem Vater selig gezeigt, wie
spät eS ist und ihn oft am Morgen vor Tag
geweckt, wenn er zur Arbeit wollte, um sich

und uns ei»? ehrlich Stück Brot zu verdienen.
Ohne Prunk und Glanz »nacht sie täglich
zweimal ihre Runde, und ist sie herum, so

sangt sie unverdrossen von dornen wieder

an, wie's einer guten Uhr Wohl ansteht. Sie
kehrt sich wenig um Wind und Wetter und
ist Hitz und Kälte längst gewohnt. In ihren»
Dienst steht ein harmloser „Gugger", so alt
wie die Uhr selber? der ruft die Stunden
Tag und Nacht, kein Nachtwächter so prompt
»?nd aknrat.

Doch »nie alles ans der Welt gebrechlich
»lud mangelhaft ist, so auch »»»eine gute



©dftoarjfrmlberin. SSoit 3^it ju 3eit fommt
fie au§ bent ©eleife. ©a gef»t fie bann balb
bor, balb Ijintennad), geigt anberê unb fdflagt
anberê, ber „©ugger" „gitgget" falfd), ber
Sßecfer mad)t aïïerïfaitb ©treidfe unb ift
©djulb, bafj id) bie $riil)nteffe t»erf(d)Iafe, ber
„üßlantfter" fnitrrt unb feufgt bet jebem
©djritt, al§ tät'§ tï^nr tue!}, unb enblid) ftel)t
alle§ ftill unb ift um alle Sßelt nid)t mel)r
tu ©ang ju bringen, ©a muff nun ber
3eitbofter auf ben 5f3Ia^. ©in SReifter in ber
.Çhrnft, rnerft er baïb too'§ feï)It; e§ feïjlt ant
©ei uub ©taub, nämlid) be§ einen I)at fie ju
toenig, be§ anbern 31t biet. Shmft* unb

gemeffette portion guteê ©ei erhalten l)at,
ba gel)t fie toieber; §' ift ein' greub, oï)nc
knurren unb ©eufjen, rtic£)t gu fritl) unb
nidjt 5U fftät, uttb „©ugger" unb ÎBccfer
tun toieber regelljaft, ioa§ it)re§ 2tmte§ ift
bon 3ïlter§ Ijer.

Stber unt'ë £>intmel§ toillen! toa§ (jat
tooïjl eine alte ©dfloarätoälberin luit unfern
SSoIïêfeften jtt tun? ®ic ift tooI)l gu ait*
fränfifd) in einer 3e*h ino Qeber fetnc
©l)Iittber= ober Stttîerufjr au golbener ober
filberner .^ettc trägt! Rur einett 9Iugett=
blid ©ebttlb! 3d) tooïïte eben fagett, toic
citte Uf)r boit 3eü 3U 3e^ auê betu alten

Die neue Post, ffiebirgspi

regelredjt legt er fie au§einanber, fntfjt ©tûcï
für ©tücf ab bout bielfälfrigen ©taub unb
9toft unb ©fnnngetoebe uttb tränft unb ftärft
ba§ mitbe SBerî mit einem allerfeinften
@;rtra*©el. Unb fiel)! nod) ift bie ©onne
nid)t untergegangen, fo l)ängt mein liebeê
alteê ,,3eit" ioie neugefdjaffett toieber an
ber 3Banb ttttb ber 3eitbo!tor fann nidft
genug fagett, toa§ für ein gutc§ „3ett" id)
Çabe, toenn ici) e§ aïïjâïjrlid) einmal einem
redjten SReifter unter bie §änbe gebe. Unb
er ntuff tooï)ï red)t Ijaben. ©enn feit bie
Uljr toieber einmal au§ bent alten ©taub
ttnb Roft ï)erau§gcfontnten unb eine an*

autos am tRtjonegletfdjer.

©taub I)erauëgenontnien, bon SRoft unb Uit*
rat gefäubert unb toieber einmal mit frifd)etu
©cl gleidffant genährt unb geftärft unb bie
3ctf>fett bor ju ftarfem Reiben unb 3lu§=
laufen gefiebert toerben ntüffen, cbenfo ïjat'ê
attd) ber SOÎenfcb) ntel)r ober toeniger bon*
nöten, l)ie unb ba au§ feinem SUItagêlebeit
Ijerauêâutreteit, um bttrd) ettoeïd)e 3Ibtoed)§*
litttg itt geiftigem uttb leiblichem ©ettuff
geiftig unb leiblid) neu belebt, neu geftärft
51t loerbeit. giir baê firtb bie SSoIfêfefte er*
fitnben toorbeit.

©in Solffifcft toill tbieber einmal ben
§anbtoerfer att§ feiner Söerfftätte, ben

Schwarzwälderin. Von Zeit zu Zeit kommt
sie aus dem Geleise. Da geht sie dann bald
vor, bald Hintennach, zeigt anders und schlagt
anders, der „Gugger" „gugget" falsch, der
Wecker macht allerhand Streiche und ist
Schuld, daß ich die Frühmesse verschlafe, der
„Plamper" knurrt und seufzt bei jedem
Schritt, als tät's ihm weh, und endlich steht
alles still und ist um alle Welt nicht mehr
in Gang zu bringen. Da muß nun der
Zeitdokter ans den Platz. Ein Meister in der
Kunst, merkt er bald wo's fehlt; es fehlt am
Oel und Staub, nämlich des einen hat sie zu
wenig, des andern zu viel. Kunst- und

gemessene Portion gutes Oel erhalten hat,
da geht sie wieder; s' ist ein' Freud, ohne
Knurren und Seufzen, nicht zu früh und
nicht zu spät, und „Gugger" und Wecker
tun wieder regelhaft, was ihres Amtes ist
von Alters her.

Aber um's Himmels willen! was hat
wohl eine alte Schwarzwälderin mit unsern
Volksfesten zu tun? Die ist wohl zu
altfränkisch in einer Zeit, wo Jeder seine
Cylinder- oder Ankeruhr an goldener oder
silberner Kette trägt! Nur einen Augenblick

Geduld! Ich wollte eben sagen, wie
eine Uhr von Zeit zu Zeit aus dem alten

Die neue Post. Gebirgspi

regelrecht legt er sie auseinander, putzt Stück
für Stück ab vom vieljährigen Staub und
Rost und Spinngewebe und tränkt und stärkt
das müde Werk mit einem allerfeinsten
Extra-Oel. Und sieh! noch ist die Sonne
nicht untergegangen, so hängt mein liebes
altes „Zeit" wie neugeschaffen wieder an
der Wand und der Zeitdoktor kann nicht
genug sagen, was für ein gutes „Zeit" ich

habe, wenn ich es alljährlich einmal einem
rechten Meister unter die Hände gebe. Und
er muß wohl recht haben. Denn seit die
Uhr wieder einmal aus dem alten Staub
und Rost herausgekommen und eine an-

autos am Rhonegletscher.

Staub herausgenommen, von Rost und Unrat

gesäubert und wieder einmal mit frischem
Oel gleichsam genährt und gestärkt und die
Zapfen vor zu starkem Reiben und
Auslaufen gesichert werden müssen, ebenso hat's
auch der Mensch mehr oder weniger
Vonnöten, hie und da aus seinem Alltagsleben
herauszutreten, um durch etwelche Abwechslung

in geistigem und leiblichem Genuß
geistig und leiblich neu belebt, neu gestärkt
zu werden. Für das sind die Volksfeste
erfunden worden.

Ein Volksfest will wieder einmal den
Handwerker aus seiner Werkstätte, den



Birten bort feiner fperbe, ben ©enn attS
feiner §ütte, beit Saner boit feinen getberu,
ben Stauf» rtrib ©etoerbSmann aus feiner
©dfreibftube, ben Staatsmann bon feinen
©efdfäften, ben ©eiftlidfen bon feinen
Sûdfern, fogar ben 9ïrmen aus bent £>aitfe
feiner beftänbigeit ©orgen nnb alltäglichen
Summers, turj $eben attS feinem getootm»
ten ©efdfäftStreiS nnb feiner einfeitigen
Umgebung nnb überhaupt aus bem ©taub
beS SllttagStebenS für einige ©tunben £>in=

toegfiitjren, um itm buret) Stbioec^ëïung unb
erlaubten ©enufj törfterlicf) geftärft, geiftig

toirïlid) finb. hingegen bei einem SottSfcft,
ba fommt man jufammen, lernt einanber
îcitnen, famt gegenfeitig feine 2tnfid)ten auS=

toed)fetn, alte ^rcunbfdjaften erneuern, neue
aufniiftfen unb einanber ermuntern unb er=
bauen itttb mattet) alten ©auerteig bon Uebet=

mögen unb UebeltooIIen ausfegen.
®a Ipben ber §anS Staffier unb ber

99Mt einanber fdjon lang auf ber „9Jiugg"
bou toegen ber 9)Mf feinen .'peuftod, ben
bor'm £fatfr ber .frans Staffer getauft Statte,
treuer einem Stnbern bertaufte. ©ie Raffen
einanber nict)t gerabe, aber bodf reben fie

3nnerfdju>et3eri[<fyes Sdjtoin

erneuert, erweitert unb ermutigt, überlauft
an Seib unb ©eete neu belebt toieber in
feinen StreiS, in fein gefootjnteS SerufSieben

prüdpführen.
Gcine befonbere ©eite ber SottSfefte, too*

burdf eben biefer frauftpied geförbert bter=
ben mill, ift baS gefettfctjafttidje Seben. ®ie
9tbhiecf)Stung im Umgang tann einen fetfr
tootfttätigen ©inftuf; auf unS Ifaben. 2öer
nie bon feiner frobelbaut ober bort feineu
Südjern ober überhaupt aitS feinem getoo^n»
ten SuftîreiS toegtommt, ber toirb fauer,
menfd)enfd)eu uttb griesgrämig unb fdfaut
bie Scute oft für ganj anberS an, als fie

l» uub Stlplerfeft in Sarnen.

nicf)t miteinanber, get)en einanber attS bem
SSege, unb t)at einer p tjeuen, unb eS loitt
regnen, fo laufen fie einanber nid)t p frütf',
unb ber frans Staffer, toenn'S ifm in'S
freu regnet, tann eS um fo beffer ber=
fdfmcrjett, toeil'S attd) bem 93telf fein freu
berregnet fat. ©o faben fie eS fdfon batb
ein $afr. 9îun ift bie Slelftertiltoi
unb altes ift guter SÜnge unb ber SD^elt fift
bergniigt bei feinem befetjeibenen ©dföffli
bei ber „trotte". Qeft tommt ber frauS
Staffer; faft alte Sifdje finb ioot)t befe^t, unb
um einen orbenttidjen 5ßla^ 31t befomtnen,
mu| er ganj nafe beim 9Jcetf borbei, aber

Hirten von seiner Herde, den Senn ans
seiner Hütte, den Bauer von seinen Feldern,
den Kauf- und Gewerbsmann aus seiner
Schreibstube, den Staatsmann von seinen
Geschäften, den Geistlichen von feinen
Büchern, sogar den Armen aus dem Hanse
seiner beständigen Sorgen und alltäglichen
Kummers, kurz Jeden aus seinem gewohnten

Geschäftskreis und seiner einseitigen
Umgebung und überhaupt aus dem Staub
des Alltagslebens für einige Stunden
hinwegführen, um ihn durch Abwechslung und
erlaubten Genuß körperlich gestärkt, geistig

wirklich sind. Hingegen bei einem Volksfest,
da kommt man zusammen, lernt einander
kennen, kann gegenseitig seine Ansichten
auswechseln, alte Freundschaften erneuern, neue
anknüpfen und einander ermuntern und
erbauen und manch alten Sauerteig von
Uebelmögen und Uebelwollen ausfegen.

Da haben der Hans Kasper und der
Melk einander schon lang auf der „Mugg"
von wegen der Melk seinen Heustock, den
vor'm Jahr der Hans Kasper gekaust hatte,
Heuer einem Andern verkaufte. Sie hassen
einander nicht gerade, aber doch reden sie

Innerschweizerisches Schwin

erneuert, erheitert und ermutigt, überhaupt
an Leib und Seele neu belebt wieder in
seinen Kreis, in sein gewohntes Berufsleben
zurückzuführen.

Eine besondere Seite der Volksfeste,
wodurch eben dieser Hauptzweck gefördert werden

will, ist das gesellschaftliche Leben. Die
Abwechslung im Umgang kann einen sehr
wohltätigen Einfluß auf uns haben. Wer
nie von seiner Hobelbank oder von seinen
Büchern oder überhaupt aus seinem gewohnten

Luftkreis wegkommt, der wird sauer,
menschenscheu und griesgrämig und schaut
die Leute oft für ganz anders an, als sie

» und Alplerfest in Sarnen.

nicht miteinander, gehen einander aus dem
Wege, und hat einer zu heuen, und es will
regnen, so laufen sie einander nicht zu Hüls',
und der Hans Kasper, Wenn's ihm in's
Hen regnet, kann es um so besser
verschmerzen, Weil's auch dem Melk sein Heu
verregnet hat. So haben sie es schon bald
ein Jahr. Nun ist die Aelplerkilwi
und alles ist guter Dinge und der Melk sitzt
vergnügt bei seinem bescheidenen Schöppli
bei der „Krone". Jetzt kommt der Hans
Kasper; fast alle Tische sind Wohl besetzt, und
um einen ordentlichen Platz zu bekommen,
muß er ganz nahe beim Melk vorbei, aber
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tut, atë feit)' er if)it niept. Sent SMf ift'ö
im ©ruttb niept reept, baff fie fo gegeneim
attbev ftitb, ttttb im ©cpeintcit peitte attep ber
baue Hafper lieber mit alter ©ett beu
^rieben, aber es! tooltte Heiner beu Stnbcru
anreben. 9ca et) einigem Hantpf mit fief)

felbft nimmt ber 9JMf baë §cr^ in bie eine
töaub unb in bie aitberc baë botte ©taë mtb
ftrccft'ë iptii entgegen. „•<patt§ Hafper tue
liter ciitift S'fcpeib", mtb ber .fianê Hafper
tut ipnt S'fcpeib, unb ber 2Mf ri'tcft neiper
mit beut ©tupi ait feinen ilccbeitmann mtb

pabeit fie fein freunbtiep ©ort ntepr mit
einanber gerebet. ©ertit 'ë 3Intti iit'ë Surf
tritt, fo macpt'ë lieber einen Umtoeg, baff e§

niept bei beë 99iiti'ë .spattë borbei muff, ttnb
'e 99citi polt baë ©affer aitê beut Sacp, ba=

mit ee itiept ettoa beim Sruitnett mit fye=
maitb bon beë Stuui'e ober mit ipnt fetber
jufamnienfontme. ffit ber Hircpe gepeit fie
bei Seibe niept in ben gteiepen ©tupt, itnb
einft unter ber ißrebigt, ba maepte fiep bae
2tnni fo breit, atë pâtt'ë einen 9îeifrocf ait,
bantit fa beë tDiiti'ë Stnita fRofali, baë eben

JTuffabrtsprozession in Bero

maept bem £>anë Hafper ißtap, unb e§

fontiitt ein ©ort auf baë anbere, ber gïtebc
ift gefcploffeit ttnb itnt ©eipuacpt permit
faprt ber ."ôaitë Hafper mit fciitcnt ©eitnten
friebticp unb fröptiep beim SÜtetf unter baë
•Peu.

©ogar beim ©cibcrbolf pat fcpon oft
eiit fotcpeë $eft bergteicpen ©ttuber getan.
3ioei 9ïacpbarëfraucu finb pintereinanber
gefommen, meit ipre Sit ben in ber ©cpitlc
©treit gepabt. ©ir trotten fie Stitni mtb
99citi peijfen, näiitticp bie $uen. ©eitper

tnster. (OTünfterer Umritt.)

int ©attg ftanb, niept ettna fipen fönne.
©enit ber einten Sßart eilt fönpit berbirbt,
fo pat gcltnf; bie anbere bentfelbeit Gtift gelegt
mtb trenn bie Gliben ber einen in ber
©cpute geftraft toerbeit, fo ntitffeit bie Subeit
ber auberit ©cpttlb feilt; brum giitg baë
lUciti eptra juin Seprcr mtb bertaugte fatego*
rifcp, er foil ipreit £oitiIi niept ntepr nebelt
beë Slntti'ë fÇrâitjet fipeit ïaffett, ber fei gar
eilt pänbelfitcptiger ttitb bertogner Sub;
„aber ber 2Ipfet fallt niept tueit boni Saum"
unb „träft tut träft", meinte fie. ©o triurbc
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tut, als sah' er ihn nicht. Dem Melk ist's
im Grund nicht recht, daß sie so gegeneinander

sind, und im Geheimen hätte auch der
Hans Kasper lieber mit aller Welt den
Frieden, aber es wollte Keiner den Andern
anreden. Nach einigem Kampf mit sich

selbst nimmt der Melk das Herz in die eine
Hand und in die andere das Nolle Glas und
streckt's ihm entgegen. „Hans Kasper tue
mer cinist B'scheid", und der Hans Kasper
tut ihm B'scheid, und der Melk rückt näher
mit dem Stuhl an seinen Nebenmann und

haben sie kein freundlich Wort mehr mit
einander geredet. Wenn 's Anni in's Dorf
will, so macht's lieber einen Umweg, daß es

nicht bei des Mili's Hans vorbei muß, und
's Mili holt das Wasser aus dem Bach,
damit es nicht etwa beim Brunnen mit
Jemand von des Anni's oder mit ihm selber
zusammenkomme. In der Kirche gehen sie

bei Leibe nicht in den gleichen Stuhl, und
einst unter der Predigt, da machte sich das
Anni so breit, als hätt's einen Reifrock an,
damit ja des Mili's Anna Rosali, das eben

Mfsàtspi-o?es5ion in Lcro

macht dem Hans Kasper Platz, und es

kommt ein Wort ans das andere, der Friede
ist geschlossen und um Weihnacht herum
fahrt der Hans Kasper mit seinem Senaten
friedlich und fröhlich beim Melk unter das
Heu.

Sogar beim Weibervolk hat schon oft
ein solches Fest dergleichen Wunder getan.
Zwei Nachbarsfrauen sind hintereinander
gekommen, weil ihre Buben in der Schule
Streit gehabt. Wir wollen sie Anni und
Mili heißen, nämlich die Frauen. Seither

luster. (Münsterer Umritt.)

im Gang stand, nicht etwa sitzen könne.
Wenn der einten Part ein Huhn verdirbt,
so hat gewiß die andere demselben Gift gelegt
und wenn die Buben der einen in der
Schule gestraft werden, so müssen die Buben
der andern Schuld sein; drum ging das
Mili extra zum Lehrer und verlangte kategorisch,

er soll ihren Tonili nicht mehr nebett
des Anni's Fränzel sitzen lassen, der sei gar
ein händelsüchtiger und verlogner Bub;
„aber der Apfel fällt nicht weit vom Baum"
und „wüst tut wüst", meinte sie. So wurde
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bie ^ïitft immer Inciter mtb inciter.
ühtn faut bie S d) it p c n t" i t in i. gata=

terioeife innren iprc IDainiter eben beamtete
unb mufften mit iprcn grauen beim (äffen
am gleichen Sifdje filtert, ©in Äommanbant
pat fautit fo biete Sorgen, feine Sruppeu 51t

placieren, inie biefe gtnci grauen, um am
Sifcp fo ineit als mögticp bon einanber 51t

fipen. 2lber alle ipre 3Sorfid)t inar um=
fonft; ja gerabe ipre SBorficpt, i£>r Sßepren
unb Sperren unb gaubern patte am ©übe

pr gotge, baff ipnen teilt anberer Sßlap
mebr blieb, als hinter unb bor beut Sifd),

Dciti mar and) int gleidjen Spitaï traut,
aber lieber I;ätte e§ ben ganzen Sag bas!

Sri)nnpfen gefaftet, als baff es beut Kitni
eine Sßrife anerbieten inollte. 3o bauerte
ber SPaffenftitlftanb fort, bis enbticp baS

„©efunbpeiürinfeit" anging, Scpanbenpatber
mußten fie and) anftoffen. „gur ©efuitbpeit!
grau Scpüpennteifteriit!" ,,©ott erpalt end),
grau fbetgenbögtin!" baS mar baS crftc
Sîort, baS fie miteinanber rebeten, unb
ptttfcpeit mit ben ©täfern an. Itnb bie ,,©es
fitnbpeit" tarn mieber unb abermals unb
inurbe für unb für ettoaS ungepmngeiter

Sadpeln im 3

fo baff fie einanber fentetgerabe ins ©eficpt
fdjauen mußten. Slitfäitgticp bacpteit fie,
menu's nur fd}on Kbenb märe, unb ber-
inünfcpten ipreit ißtap mitfamt ber ganzen
Sdppettfilmi iit'S fßfeffertanb.

Sie mußten nicpt, inie tun unb inaS
rebeu, ineit gebe meinte, bie aitbere merbe
es ipr übet auslegen. ®aS Slnni pätte
fd)ott tängft gerne einmal gefcpnupft, aber
bann pätte eS megett minberem liierten aud)
bem Diiti eine tßrife anerbieten ntiiffeit, unb
baS pätte eS nnpt itber'S ipcrg gebracpt. S'

Lutings) d>muck.

unb jetit übertuaitb fiep Kuno ttnb präfen=
tierte — bie erfte Sßrife; bie gmeite gab batb
baS Diiti, uitb fo gab'S eine brüte unb bierte
unb fünfte, unb „panber ben ipanf fcpoit auf
beut Saitb?" uitb „tuie ift eud) ber gtad)S
gratä?" unb alt bie grageit unb Kntmorte'n,
mie fie beim Sßeiberbot! je nad) ber gapreS=
geit ber liraucp firtb, mürgten nun baS fröp=
tiepe Diat — unb bor eS SIbenb, loar ber
griebe abgefeptoffen, unb beS anbern SageS
patfen fie einanber mieber peiten unb beim
ipanfrcittcit faffen fie gemiitlicp beifaiumen,
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die Kluft immer weiter und weiter.
Nun kam die Schützen k ilw i.

Fatalerweise waren ihre Männer eben Beamtete
und mußten mit ihren Frauen beim Essen
am gleichen Tische sitzen. Ein Kommandant
hat kaum so viele Sorgen, seine Truppen zu
Placieren, wie diese zwei Frauen, um am
Tisch so weit als möglich von einander zu
sitzen. Aber alle ihre Vorsicht war
umsonst; sa gerade ihre Vorsicht, ihr Wehren
und Sperren und Zaudern hatte am Ende
zur Folge, daß ihnen kein anderer Platz
mehr blieb, als hinter und vor dem Tisch,

Mili war auch im gleichen Spital krank,
aber lieber hätte es den ganzen Tag das
Schnupfen gefastet, als daß es dem Anni
eine Prise anerbieten wollte. So dauerte
der Waffenstillstand fort, bis endlich das
„Gesundheittrinken" anging. Schandenhalber
mußten sie auch anstoßen. „Zur Gesundheit!
Frau Schützenmeisterin!" „Gott erhalt euch,

Frau Helgenvögtin!" das war das erste
Wort, das sie miteinander redeten, und
putschen mit den Gläsern an. Und die
„Gesundheit" kam wieder und abermals und
wurde für und für etwas ungezwungener

Sächseln im F

so daß sie einander senkelgerade ins Gesicht
schauen mußten. Anfänglich dachten sie,
Wenn's nur schon Abend wäre, und
verwünschten ihren Platz mitsamt der ganzen
Schützenkilwi in's Pfefferland.

Sie wußten nicht, wie tun und was
reden, weil Jede meinte, die andere werde
es ihr übel auslegen. Das Anni hätte
schon längst gerne einmal geschnupft, aber
dann hätte es wegen minderem Merken auch
dem Mili eine Prise anerbieten müssen, und
das hätte es nicht über's Herz gebracht. S'

chlingsschmuck,

und jetzt überwand sich Anna und präsentierte

— die erste Prise; die zweite gab bald
das Mili, und so gab's eine dritte und vierte
und fünfte, und „hander den Hans schon auf
dein Land?" und „wie ist euch der Flachs
grata?" und all die Fragen und Antworten,
wie sie beim Weibervolk je nach der Jahreszeit

der Brauch sind, würzten nun das fröhliche

Mal — und vor es Abend, war der
Friede abgeschlossen, und des andern Tages
halfen sie einander wieder heuen und beim
Hanfrenten saßen sie gemütlich beisammen,
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unb bie fuigner befantcn !eiit ©ift megr itub
bie SBuben gingen mieber 2Irm in Stmt mit=
einanber in bie ©cl;ule mtb bic Sßcibcr in ber
Sfirdjc in ben gleichen ©tu!)!.

©olcfjc unb ähnliche gälie, folcfje 21n-

näf)eritngeu unb griebendfchlüffe finb gar
nicfjt feiten bei 23oIfdfeften. ©oll aber ein
SBolfdfeft feinen 3ft>e(ï erreichen, fo barf bie
Seibenfdfaft babei feine 9MIe fgieleu. ®ad
geft foil beut Seihe geben, toad ibut tool}!
tut, aber bie ©eele barf nic£)t hungriger Qu*
fcfjauer fein. Ed märe unbillig, mcnn'd nur
ber halbe 9Jfenfcf), uttb jmar bie fd)Iec£)tere

fpälfte, gut hätte uub ber anbere §albe

muffte Çofttog halten. 9*îein, bie ©eele, ber
(Seift mufj auch feinen Anteil hoben; ihm
gebührt (Erheiterung uub Ermutigung uub
neued Sehen. Stlled, mad man an ©fieid
uub Sranf Ijerbeigefdpafft, ift gleichfam nur
bad rohe ^Baumaterial, aud bem erft ein Seil
bed geffed erftellt merben foil. Söfft man
nun Sen genufffüchtigen Seih nach feinem
^Belieben mit biefem ^Baumaterial hontierett,
fo mirb nicl)t§ iRechteë aud bem ^eft. Sßirb
aber beut eblern Seil bed SJfenfchen, bem
(Seifte, ber Ehreufüah eingeräumt, fo mirb
bad geft fchon ein '

beffered Studfehen be*
fommen.

U'töfjtrmi.
gjenb uf nä l^ärg nie gange ßift,
§o meifeg nit, was ä g>girmi ift,'
§ mett, bu fegCteft mpt,
@s JmttCi ifcg's im cgiela gSaCb,
@s gäänßCi brp sum gtifetgaCb
§!ir miebi gßanbersfyt.
(£>rab unnä uifä cgunb ä gfïa,
gßa gfeb em's feßo vo mptem a,
g$iogi er eppe mill;
(Sr ßättet Cuit unb (faßtet fort,
§egt Cuegt er uif 3'm gStogCfartsort
glnb (tab ä menig ftiß.
•ßnb miber maegt er (icg uf j^ßei,
@r aegtet nit uf rucgi §tei,
§cgmanfit grab uf g>girmi 3U0;
5a figt'r aß, fcgpnt aCt unb feg maeg
glnb ffigt (i glgopf ufs gtegäbad?
gJnb pfCegt äcgK br gluo.
glnb ößä aßä cgunnb ä g(la;
Jim ^ofsfeguotrapp (ego ggert me's a,
5ag er ä göurbi treib,
|l g3urbi r>o ftif feigä Jitäs;
5ie megit eisber ttu is gßäs,
glod? meg nit, gcb'r gfeit.

§teßt g>gaßl'ä aß a Ç&girmimanb
glnb nimmt jest 's giasenettt 3'^iJsanb

gtnb mifd)t mit aß br ?d)it>ctg.
5«e gäräme fteegit gmaCtig git,
'§ d)a fp, bag nu äs fetter git,
@s mac^t gar gruigig geig.

@s gßeitfcgi cgunb, es maegt em marm;
gfs gtgörßCi treit's am räcgfä |lrm,
gSiß' gmig sum ^rieber 3'|lCp.
5as ginßt jeg au uf g>girmi suo
gtnb cgl'agt (icg ißer engi §cguo,
g>ä g$eg gätt's afig ßal'b.

gl Jluiffiträger cgunb au gär,
Jls oß fcgo's fetter uf em mär,
|l gißfegä ßConbä gignaß;
Juocgt in br g>girmi au «gCi gtuo
glnb goeßet grab sum gtïeitfcgi 3U0
glnb fteEt (is gSräntfi aß.

§egt mia (p ßinenanber (inb,
|l g>reis, ä ^fïa, ä gäuoß, es gginb,
§o ggirmit s' aßi uis.
gSaCb faßib fSropfä, bieß unb (egmär,
fom 13ri(ä cgunb äs fetter gär,
|l ^inbptog grab »oruis.
g>Cp ßra(cgCet's ufern ^rgi^b^fbaeg,
5r Jlgorn fcgmanßt, es ruifegt br ^aeg!
@s banßet alli ^>ott.
gîlenn eine jeg miegt buffä (tag,
gßiegt aß' bas ißer (icg Ca gag,
5r t'itt ntC Jlngft unb glot,
@ g>girmi i(t äs fribCicgs g>macg,
§i rieft bä ^lütä unter 's 5acg —
@s geiteret jeg ä cgl'i.
g)ottCoß, jeg finb fi miber 3mäg,
gtnb jebes finbt fi eignä ^(äg,
"gfnb's guetter iff norßp.

Jr. @onft. 5efrg»r)anben.
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und die Hühner bekamen kein Gift mehr nnd
die Buben gingen wieder Arm in Arm
miteinander in die Schule und die Weiber in der
Kirche in den gleichen Stuhl.

Solche und ähnliche Fcille, solche
Annäherungen und Friedensschlüsse sind gar
nicht selten bei Volksfesten. Soll aber ein
Volksfest seinen Zweck erreichen, so darf die
Leidenschaft dabei keine Rolle spielen. Das
Fest soll dem Leibe geben, was ihm Wohl
tut, aber die Seele darf nicht hungriger
Zuschauer sein. Es wäre unbillig, Wenn's nur
der halbe Mensch, und zwar die schlechtere

Hälfte, gut hätte und der andere Halbe

müßte Fasttag halten. Nein, die Seele, der
Geist muß auch seinen Anteil haben; ihm
gebührt Erheiterung und Ermutigung und
neues Leben. Alles, was man an Speis
und Trank herbeigeschafft, ist gleichsam nur
das rohe Baumaterial, aus dem erst ein Teil
des Festes erstellt werden soll. Läßt man
nun den genußsüchtigen Leib nach seinem
Belieben mit diesem Baumaterial hantieren,
so wird nichts Rechtes aus dem Fest. Wird
aber dem edlern Teil des Menschen, dem
Geiste, der Ehrenplatz eingeräumt, so wird
das Fest schon ein besseres Aussehen
bekommen.

D'Ghirmi.
Wend uf nä Wärg nie gange bist,
So weisch nit, was ä Ghirmi ist,

I wett, du fehltest wyt.
Ks Küttli isch's im chielä Wald,
Ks Wänkli dry zum Mifethald
Iir miedi Wanderslyt.
Grad unnä uifä (Hund ä Wa,
Wa gsed em's siho no mytem a,
Wohi er eppe mill;
Kr bättst luit und stäklet fort,
Detzt luegt er uif z'm Wohlfartsort
Mnd stad ä menig still.

Mnd wider macht er sich uf Wbei,
Kr achtet nit uf ruchi Stei,
Schmankt grad uf Ghirmi zuo;
Ja sitzt'r ab, fchynt alt und schwach
Wnd stitzt si Khopf usis Megädach
Wnd pflegt ächli dr Muo.

Mnd öbä abä chunnd ä Wa;
Am Kolzfchuotrapp fcho ghert me's a.
Daß er ä Wurdi treid,
A Wurdi r>o fiif feißä Käs;
Die megit eisder nu is Was,
Joch meh nit, hed'r gfeit.

Stellt Kgablä ab a Ghirmiwand
Wnd nimmt jezt 's Zîazenetli z'Kand
Mnd wischt mit ab dr schweiß.
Die Wräme stechit gwaltig Hit,
'S cha fy. daß nu äs Wetter git,
Ks macht gar gruißig heiß.

Ks Weitfchi chund, es macht em warm?
Ks Khörbli treit's am rächtä Arm,
Will gwiß zum Wrieder z'Alp.
Das hinkt zetz au uf Ghirmi zuo
Mnd chlagt sich iber engi Schuo,
Dä Weg hätt's afig bald.

K Suiffiträger chund au Här,
As ob fcho's Wetter uf em wär,
K hibfchä blondä Khnab;
Suocht in dr Ghirmi au chli Muo
Wnd hocket grad zum Weitschi zuo
Mnd stellt sis Wräntli ab.

Acht wia sy binenander find,
K Kreis, ä Wa, ä Wuob, es Khind,
50 ghirmit s' alli uis.
Wald faltid Hropfä, dick und schwär,
Wom Wrifä chund äs Wetter här,
A Windstoß grad noruis.
Hly brafchlet's ufern Schindeldach,
Dr Ahorn schwankt, es ruischt dr Wach?
Ks danket alli Kott.
Wenn eine jetz mießt dussä stah,
Mießt all das iber sich la gah,
Dr litt r>il Angst und Mot.
K Khirmi ist äs fridlichs Kmach,
51 rieft dä Lütä unter 's Dach —
Gs heiteret zeh ä chli.
Gottlob, jetz sind si wider zwäg,
Mnd jedes sindt si eignä Wäg.
Mnd's Wetter ist norby.

Dr. Kon st. Deschwanden.
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